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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


E 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


E 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


e Pfennig pränumerando; 

m für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
W Ausgabe 

n. täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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1 Sonntag den 25. Dezember 1890. 


VIII. Jahrg. 


. Einführung von Legitimationspapieren für alle 
N gewerblichen Arbeiter. g 
Die Centralvorſtände deutſcher Innungsverbände hatten 
ar bekanntlich im vorigen Herbſt an den Reichstag eine Petition 
t, berichtet, in welcher ſie um geſetzliche Einführung von Legiti⸗ 
ie Mationspapieren für die gewerblichen Arbeiter aller Klaſſen 
ge daten. Dieſe Petition rief maſſenhaft Gegenpetitionen von 
1. Seiten der Sozialdemokraten uud der freifinnigen Arbeitervereine 
n hervor. Jetzt haben ſich die Centralvorſtände mit einer erneuten 
2: Eingabe an den Reichstag gewandt, in der fie den Wunſch aus⸗ 
— pprechen: Es möchte die Führung von Legitimationspapieren 
1 für -die gewerblichen Arbeiter aller Altersklaſſen durch Geſetz für 
n das deutſche Reich obligatoriſch gemacht werden. Ueber die all⸗ 
n gemeine Legitimationspflicht der gewerblichen Hilfskräfte herrſcht, 
8 o heißt es in der Petition, unter den ſelbſtſtändigen Gewerbe— 
n treibenden aller Parteien keinerlei Meinungsunterſchied; wir 
. wollen Ordnung im Haufe und in der Werkſtelle halten, und 
ie dazu ift erforderlich, daß der Geſelle ſich über feine Perſon und 
„ ber die ordentliche Löſung ſeiner früheren Arbeitsverhältniſſe 
ausweiſt. Wir wollen nicht unſern Gewerbsgehilfen, den fünf- 
ligen Meiſter, der Polizelviſitation ausantworten, ſondern wir 
wünſchen, daß die Kontrole über den Arbeitsantritt und Aus⸗ 
ritt im Sinne genoſſenſchaftlichen Zuſammenhaltens unter den 
ewerksangehörigen von den Innungen geübt werde. Die 
efürchtung der Arbeiter, die Legitimationsausweiſe würden ver⸗ 
möge gewiſſer unter den Arbeitgebern vereinbarten Geheim⸗ 
zeichen zu politiſchem Drucke ausgebeutet werden, iſt für die ge⸗ 
werbliche Praxis haltlos; eher wäre ſchon das Gegentheil an⸗ 
gänglich, daß ſeitens der Arbeitnehmer über die Meiſter geheime 
Conduite geführt wird. Den befürchteten Uebergriffen läßt ſich 
übrigens auch, um ängſtliche Gemüther völlig zu beruhigen, 
durch Androhung harter Geldſtrafen im Betretungsfalle begeg⸗ 
nen. Die Arbeiter ſelbſt ſollten inſofern ein entgegenkommendes 
tereſſe an der Einführung der obligatoriſchen Legitimations⸗ 
ausweiſe nehmen, als jetzt, wo keinerlei Kontrole über die Arbeit 
ſuchenden Geſellen geübt wird, im Wege der freien Vereinigung 
unter den großen Induſtriellen alle diejenigen Bedrückungen erſt 
kecht eintreten können, welche vermeintlich durch die geſetzliche 
Einführung der „Arbeitsbücher“ in die Welt geſetzt werden. 
ö Grade durch das Geſetz läßt ſich der Mißbrauch am leichteſten 
I derhüten. Jeder Beamte, Soldat, Seemann bis zum Schiffs⸗ 
ientenant, Bergmann führt Legitimationspapiere. Dagegen 
ſteht unſer Gewerksweſen vogelfrei da. Nur dem Gewerbe⸗ 
treibenden ſoll, nach der Meinung der Gegner, nicht das korrekte 
heſetzliche Mittel in die Hand gegeben werden, ſich zu verge⸗ 
wiſſern, daß er bei der Einſtellung in die Arbeit wirklich einem 
fachmänniſch vorgebildeten Gehilfen ſeine Werkſtatt und ſeine 
Betriebsmaterialien anvertraut. Wir alle Staatsbürger müſſen 
Uns polizeilich an⸗ und abmelden bei Umzügen innerhalb des 
Ortsbezirks oder bei Veränderung des Wohnſitzes. Jeder 
eutſche hat ſeine Militärpapiere, Steuerquittungen ꝛc. aufzu⸗ 
weiſen, ohne daß durch die Aufrechterhaltung dieſer Ordnung 
jemand an feiner Ehre Einbuße erleiden könnte. Der gewerb⸗ 
liche Arbeiter, behauptet man, werde zum Menſchen zweiter 
5 Klaſſe degradirt, wenn er beim Eintritt in die Arbeit über ſeine 
Perſon ſich legitimiren fol. Ein gröberer Widerſpruch iſt ſeit 
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Am Juße des Aconquija. 
Roman von G. Reuter. 


(25. Fortſetzung.) 
Zweiter Theil, 
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(Nachdruck verboten.) 


9 Der Brief, den Sylvia mit der Angabe ihrer Adreſſe für 
Listen Gatten auf der Poſt zurückgelaſſen hatte, war nach Ver⸗ 
auf von einigen Tagen von einem Knaben abgeholt worden. 
Sie durfte alſo annehmen, daß ihr Mann über ihren Auf⸗ 
| enthalt unterrichtet ſei und binnen kurzer Zeit ſelbſt eintreffen 
| oder doch Nachricht von fich geben werde. 
Nun begann ein ſtündliches, angſtvolles Warten. 
f Jeder Tag konnte Glück, Wonne, Seligkeit in ſeinem Lauf 
g ringen. 
Aber mancher Tag ſchwand, ohne ſie gebracht zu haben. 
Jeder am Horizont aufwirbelnde Staub konnte den erſehnten 
Reiter umhüllen, jeder Klang von Pferdehufen konnte ſein Kommen 
verkünden, jeder Brief Nachricht von Hans Heinrich bringen. 
Solche Zeit, wo das Herz bei jedem Schlagen einer Thür, bei 
jedem nahenden Schritt ſich ſchmerzhaft zuſammenzieht und bis 
an den Hals hinauf klopft, wo die Phantaſie unaufhörlich fieber⸗ 
haft beſchäftigt iſt, ſich das Erwartete darzuſtellen, es für die 
nächſte Stunde voraus zu empfinden, wo die Sonne von ihrem 
Aufgang bis zu ihrem Sinken hundert Enttäuſchungen und ebenſo 
ſchnell wieder aufflammende Hoffnungen beleuchtet, iſt unerträg⸗ 
5 licher, als das größte eingetroffene Unglück, mit dem der Menſch 
ö ertig werden muß und auf die eine oder die andere Weiſe auch 
fertig wird. 
1 Die Aufregung, welche das Schickſal der jungen Frau mit 
ſich brachte, ergriff auch Paul und Elſe. 


6 Es war Sylvia gegeben, ſelbſt in dieſem Zuſtande von 
beſtändiger Folterqual liebenswürdig zu bleiben: Ihre Thränen⸗ 
chauer, ihr um Erlöſung, um Hoffnung flehender Blick hätten 

F einen Stein zu rühren vermocht — wieviel mehr Paul Rövers 


Jahren in der Tagespreſſe und in Verſammlungen nicht ſo bald 
als richtig vertheidigt, geglaubt und nachgeredet, die öffentliche 
Meinung nicht betrübender irre geführt worden. Solchem als 
unumſtößliche Wahrheit gepredigten Phraſenthum gegenüber hat 
der ſelbſtſtändige deutſche Gewerbeſtand die Verpflichtung, immer 
wieder von neuem für eine natürliche Ordnung im Gewerbs— 
leben zum Nutzen der Geſammtwohlfahrt ſeine Stimme zu er⸗ 
heben. Und wir können es mit Genugthuung bezeugen, eine 
beſſere geläuterte, öffentliche Meinung greift bezüglich aller 
Innungsfragen in immer weiteren Kreiſen Platz und läßt uns 
hoffen, mit der Zeit bei der Reichsgeſetzgebung auch mit unſerer 
Forderung der obligatoriſchen Legitimationsausweiſe für alle Alters⸗ 
klaſſen der gewerblichen Arbeiter durchzudringen.“ 
Politiſche Tagesſchau. 

In franzöſiſchen Zeitungen finden ſich unverbürgte 
Aeußerungen des Kaiſers. Danach hätte der Kaiſer auf 
die Glückwünſche des niederländiſchen Ober-Hofmarſchalls, des 
Grafen du Monceau, zur Geburt des ſechſten Prinzen erwidert: 
„Unſer Hohenzollernhaus muß dem deutſchen Volke ein Vorbild 
aller Tugenden ſein; aber vor allem muß es demſelben den 
geheiligten Charakter des Familienlebens hochſchätzen lehren. 
Für das Volk liegt ebenſo wie für mich in dieſem Kult des 
Familienlebens die weſentliche Stärke.“ — Zu Profeſſor Ols⸗ 
hauſen ſoll der Kaiſer geäußert haben: „Das Jahr 1890 war 
für mich ein ſehr glückliches. Es hat mir einen neuen Beſitz 
gebracht — die Inſel Helgoland — und jetzt noch einen Sohn. 
Je mehr ich in den Jahren vorrücke, um ſo tiefer fühle ich mich 
durchdrungen von dem Glauben an Gottes Güte.“ 

Inbezug auf einen eventuellen Nachfolger für den 
Kultusminiſter v. Goßler ſind wiederum verſchiedene 
Gerüchte verbreitet. Nach einem Breslauer Blatt wäre der Chef 
des kaiſerlichen Civilkabinets, Herr v. Lucanus, auserſehen, in 
das Kultusminiſterium einzuziehen. Nach anderen Mittheilungen 
gelte in Hofkreiſen Profeſſor Schottmüller oder Geheimrath 
Hintzpeter oder Rittmeiſter Dr. Güßfeld als der deſignirte Nach⸗ 
folger des Herrn v. Goßler. 

Zu den Vorgängen in der Landgemeinde-Ord⸗ 
nungskommiſſion giebt der konſervative Abg. von Putt⸗ 
kamer⸗Plauth folgende Erklärung ab: „Obgleich perſönlicher 
Zeitungspolemik im höchſten Grade abgeneigt, darf ich in 
Sachen der letzten Sitzung der Landgemeindekommiſſion nicht 
ſchweigen, nachdem Herr v. Rauchhaupt geſprochen, um Miß⸗ 
verſtändniſſe betreffs meiner Aeußerungen zu vermeiden. Als 
Herr Miniſter Herrfurth zwei Notizen aus der „Kreuz-Ztg.“ und 
„Nordd. Allg.“ vorlas, e dieſelben als Meinungsäußerungen der 
konſervativen Pariei charakteriſirte und eine Richtigſtellung im 
„Staatsanzeiger“ in Ausſicht ſtellte, legte ich Verwahrung da⸗ 
gegen ein, daß Aeußerungen jener Organe als Parteikundgebun⸗ 
gen zu betrachten ſeien, und bat den Miniſter, in ſeiner Ent— 
gegnung ſich nicht gegen die Partei, ſondern nur gegen die be— 
treffenden Preßorgane zu wenden. Zeitungen aller Parteirich⸗ 
tungen bringen nicht ſelten Dinge und vertreten Anſichten, die 
die betreffende Partei, als deren Organe fie unzweifelhaft be— 
trachtet werden müſſen, nicht zu den ihrigen machen kann. So 
lag die Sache auch in dieſem Fall.“ 


lebendig empfindendes Herz. Mit Freuden bezog er einen zu 
ſeinem Grundſtück gehörenden Schuppen oder ſchlief in den 
heißen Sommernächten unter der Veranda, um Frau von Otten⸗ 
hauſen im ungeſtörten Beſitz ſeines Zimmers zu laſſen. Sie 
nahm das Opfer an, denn es konnte ja doch nur für kurze Zeit 
ſein. Und ihr Mann würde es ſchon verſtehen, den Freunden 
ihre Dienſte in zarter Weiſe zu vergüten. 

Er hatte ſeiner Frau ſtets liebevolle Briefe geſchrieben, 
welche — allgemeine Klagen über die Mängel des Landes ab⸗ 
gerechnet, — von gutem Verdienſt, von glänzenden Ausſichten 
für die Zukunft erzählten. 

Nachdem ein, zwei Wochen vergangen waren, wurde ſein 
Schweigen beinahe unbegreiflich. Konnte die Nachricht von 
Sylvias und des Kindes Ankunft am Ende doch nicht in ſeine 
Hände gelangt ſein. Das war immerhin möglich. 

Paul machte den Vorſchlag, einen Aufruf an Hans Heinrich 
von Ottenhauſen zu erlaſſen, ſein Bild hinzuzufügen und eine 
hohe Belohnung für jede Mittheilung über ſeinen Verbleib zu 
verſprechen. 

Sylvia gab die Photographie, welche ſie von ihrem Gatten 
in einer goldenen Kapſel auf dem Herzen trug, zur Verviel⸗ 
fältigung preis, obgleich das ihrem feinfühligen Frauenherzen 
wie eine Entweihung erſchien. Sie empfand es als eine Schande, 
ihr Leid vor der Oeffentlichkeit zu enthüllen. Und als ſie den 
Aufruf, der in ſpaniſcher und deutſcher Sprache abgefaßt war, 
las, fühlte ſie ſich zum erſtenmale mit Bitterkeit als „die ver⸗ 
laſſene Frau“. Mit heißen Thränen bat ſie um Aufſchub. 

Nach einigen Tagen ertheilte ſie ihre Einwilligung. Aber 
ſie wurde ſtiller, in ſich gekehrt, und zog ſich ſcheu vor Fremden 
zurück, bis die Unruhe der Erwartung ſie dennoch wieder trieb, 
zu fragen, zu forſchen. 

Der Holzſchnitt nach Herrn von Ottenhauſens Bilde war 
leider ganz unkenntlich ausgefallen. Das Original zeigte einen 
Kopf von ausgeſucht feinen Linien, der heiter ſpöttiſche Ausdruck 
des Mundes ſtand zu einem ſehnſüchtigen Blick der Augen in 
eigenthümlich anziehendem Gegenſatz. 
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hat fein Amt als Landrath in Guben niedergelegt. 


Zu den neuerdings durch die Blätter gegangenen Mit⸗ 
theilungen über die Verſtaatlichung des Koch' ſchen Heil⸗ 
mittels wird offiziös berichtet: Zwiſchen den Miniſtern des Unter⸗ 
richts und der Finanzen einerſeits und dem Geheimrath Profeſſor 
Koch und ſeinen Mitarbeitern andrerſeits iſt wegen Ueberlaſſung 
der Herſtellung des Koch'ſchen Mittels verhandelt und eine Ver⸗ 
einbarung erzielt. Letztere unterliegt z. Zt. der Prüfung des 
Staatsminiſteriums. Mittheilungen über die Einzelheiten find 
mit großer Vorſicht aufzunehmen. Für die finanzielle Seite der 
Angelegenheit iſt die Mitwirkung des Landtages zu erwarten. — 
Das letztere verſteht ſich von ſelbſt. 

Der Reichstagsabgeordnete Prinz v. Schönaich-Karolath 
Prinz 
v. Schönaich⸗Karolath, der früher der Reichspartei angehörte, ge⸗ 
hört augenblicklich gar keiner Fraktion an. 

Der Berliner „Times“ ⸗Korreſpondent erfährt aus beſter 
Quelle, daß Se. Majeſtät der Kaiſer den von der Landesver⸗ 
theidigungskommiſſion ausgearbeiteten Plan, Breslau zu einer 
Feſtung erſten Ranges umzuwandeln, genehmigt habe. Der 
Feſtungsbau ſolle beginnen, ſobald die Kälte nachläßt. Es ſollen 
mächtige Außenforts, ähnlich wie um Paris, errichtet werden. — 
Der Etat erhält nichts darüber und militäriſche Nachforderungen 
ſind, wie der Reichskanzler beſtimmt erklärt hat, nicht zu er⸗ 
warten. 

Der Unfall, welcher das Panzerſchiff „Friedrich 
Karl“ betroffen hat, wird amtlich, wie folgt, gemeldet: „Das 
Panzerſchiff „Friedrich Karl“ iſt am Donnerſtag Mittag beim 
Verlaſſen von Port Kalloni auf der Inſel Mytilene im Fahr⸗ 
waſſer der Hafeneinfahrt auf Grund gerathen. Schiff anſcheinend 
nicht beſchädigt. Wetter den Abbringungsarbeiten günſtig.“ (Das 
Schiff iſt das älteſte und einer der kleinſten deutſchen Panzer, 
erſt in allerneueſter Zeit wurde es mit allen modernen Ein⸗ 
richtungen verſehen; armirt iſt es mit 16 Geſchützen. Die Be⸗ 
ſatzung zählt 531 Köpfe. Es gehört zum diesjährigen Uebungs⸗ 
geſchwader). 

Ueber die franzöſiſche Armee in ihrem Verhältniſſe 
zur deutſchen hat nach ſeiner Rückkehr von Berlin nach Paris 
der bekannte Sozialrevolutionär Duc⸗Querey ſeine Anſicht dahin 
geäußert, das dieſelbe einen Angriff des kaiſerlichen Heeres zweifel⸗ 
los ſiegreich abweiſen würde. Das ſozialdemokratiſche „Berliner 
Volksblatt“ bringt das ohne Kommentar zum Abdruck. 

In Ausführung des deutſch-engliſchen Ueberein⸗ 
kommens wird, wie der „Reichsanzeiger“ hervorhebt, am 
heutigen Sonnabend in London für Rechnung des Sultans von 
Sanſibar die Summe von vier Millionen Mark als Abfindung 
gezahlt werden. Darauf tritt eine Trennung des Küſtenſtrichs 
von Sanfibar ein und vom 1. Januar ab find Waaren, welche 
von der Inſel Sanſibar nach der Küſte eingeführt werden, als 
aus dem Ausland kommend, dem Einfuhrzoll unterworfen. Es 
wird ſich daher empfehlen, Waaren nicht nach Sanſibar, ſondern 
direkt nach den deutſch⸗oſtafrikaniſchen Zollhäfen zu ſenden. 

Zur Lage in Deutſch-Oſtafrika ſchreibt die „Poſt“: 
Die leidige Perſonenfrage iſt zu tief mit der Entwickelung Oſt⸗ 
afrikas verquickt; ehe jene nicht gelöſt iſt, werden wir noch manche 
Aergerniſſe erleben, wie das jetzt vorliegende. Freiherr von Soden, 

Als Sylvia das Bild ihres ſchönen geliebten Gatten den 
Freunden zeigte, betrachtete es Elſe lange und gab es ſchweigend 
zurück. Seitdem wurde ſie kühler, zurückhaltender gegen die 
junge Frau. Und wenn ſie ſich mit dem Kinde Munter be⸗ 
ſchäftigte, ſo geſchah es faſt heimlich. Statt es zu küſſen und 
mit ihm tändeln, konnte ſie ſich immer wieder in die Betrachtung 
ſeiner Geſichtszüge vertiefen, bis ihre eigenen von ernſten quälen⸗ 
den Gedanken überſchattet wurden. f £ 

Inzwiſchen kamen aus Buenos Ayres mancherlei Antworten 
auf die Anfragen, welche man an das Konſulat gerichtet hatte. 
Herr von Ottenhauſen war dort von vielen Leuten als ange⸗ 


nehmer Geſellſchafter und generöſer Kamerad gekannt worden. 


Doch alle Mittheilungen über ihn bezogen ſich auf eine Zeit, 
die ſchon um Jahre zurück lag. Doppelt hart traf Sylvia 
jedesmal das Endreſultat, daß keiner der Berichterſtatter ſagen 
konnte, wo der Geſuchte ſich jetzt aufhalte. 


Auch in Roſario war er noch aufgetreten. Dann verlor 


ſich ſeine Spur ganz ins Ungewiſſe. Die Vermuthung lag nahe, 
daß die Gelder, mit denen Sylvias Großvater den Flüchtling 


ausgerüſtet hatte, zu Ende gegangen ſein mochten und derſelbe, 
um durch Standesrückſichten in der Wahl eines Verdienſtes 
nicht gehindert zu werden, ſeinen Namen geändert hatte. Da⸗ 
durch mußte ſeine Auffindung ſehr erſchwert werden. 

Andere von den Sylvia zugehenden Nachrichten bezogen ſich 
immer wieder auf Joachim von Ottenhauſen. Röver verwünſchte 
oft die Namensgleichheit der Vettern, die ihn ſchon manchen 
vergeblichen weiten Ritt gekoſtet hatte, die der armen Frau ſo 
herbe Enttäuſchungen bereiten mußte. 

Ottenhauſen theilte ſich mit Röver redlich in alle Mühen 
und Ausgaben zur Auffindung ſeines verſchollenen Verwandten. 

Er hatte Paul zu überzeugen gewußt, daß er das Recht 
und die Pflicht dazu habe. Paul wiederum beſchwichtigte mit 
ſeinem ſorgloſen Humor Sylvias erwachende Aengſtlichkeit über 
dieſen Punkt. Sie hatte in ihrer Weltunerfahrenheit ja keine 
Ahnung, welche Summen die Nachforſchungen verſchlangen. 
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Wiſſmann, Emin, Dr. Peters, von Gravenreuth und Dr. Schmidt 
ſtehen als Anwärter da. Man treffe endlich feſte Beſtimmungen 
und weiſe jedem ſeinen Wirkungskreis zu, dann werden die 
kolonialen Dinge einen ruhigen Verlauf nehmen und unliebſame 
Ueberraſchungen vermieden werden. 

Wie das Wiener „Fremdenblatt“ mittheilt, ſteht es nun⸗ 
mehr feſt, daß die deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen fortgeſetzt werden. Die deutſchen 
Delegirten treffen zu dem Ende am 7. k. M. wieder in Wien 
ein; am 8. k. Mts. nehmen die Konferenzen wieder ihren 
Fortgang. 

Der böhmiſche Landtag, der ſich am 29. v. Mts. ver⸗ 
tagt hatte, iſt auf den 3. Januar wieder einberufen worden. Es 
wird ſich nun zeigen, welche Wirkung das perſönliche Eintreten 
Kaiſer Franz Joſefs für den deutſch⸗böhmiſchen Ausgleich auf 
die Czechen hervorgebracht hat. Den Deutſchen wird man das 
Zeugniß nicht verſagen können, daß ſie ehrlich bemüht geweſen 
find, das Ausgleichswerk zu Stande zu bringen. 

Die internationale Zollkommiſſion in Brüſſel hat den von 
Deutſchland, England und Italien für die oſtafrikaniſche 
Küſte feſtgeſtellten gemeinſamen Zolltarif genehmigt. Mittels 
deſſelben werden durchſchnittlich fünfprozentige Eingangszölle 
eingeführt. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat die vom 
Senat zum Budget beſchloſſenen Abänderungen angenommen, 
die Budgetvorlage im ganzen mit 360 gegen 29 St. genehmigt 
und ſich dann vertagt. 

Von der verkrachten Panama⸗Kanal⸗Geſellſchaft 
kommt wieder einmal ein Lebenszeichen. Nach in Paris einge⸗ 
troffenen Meldungen hat der Kongreß von Kolumbien einen 
Vertrag ratifizirt, durch welchen die Konzeſſion der Panama⸗ 
Kanal⸗Geſellſchaft um zehn Jahr verlängert wird. (Wer aber 
wird das Geld zum Weiterbau geben?) 

Ein franzöſiſcher Deſerteur überbrachte dem ita⸗ 
lieniſchen Militär⸗Kommandanten zu Ventimiglia ein Lebel⸗ 
Gewehr ſowie eine Anzahl von Kartuſchen. Das Lebel-Gewehr 
ſammt den Kartuſchen wurde nach einer Meldung der „Magdeb. 
Ztg.“ auf Befehl Crispis dem franzöſiſchen Konſul in San 
Remo zurückgegeben. 

Der Papſt, deſſen Befinden ein durchaus gutes iſt, nahm 
am Dienſtag die Glückwünſche des Kardinal- Kollegiums zum 
Weihnachtsfeſte entgegen und erwiderte darauf, inmitten ſolcher 
Tröſtungen empfinde er die Schmerzen, welche der Kirche ins- 
beſondere von jenen Nationen; zugefügt würden, die die Wohl⸗ 
thaten der Kirche beſonders genöſſen. Namentlich zeichne ſich 
Italien durch ſeinen Krieg gegen die Kirche aus; man 
glaube damit ein gutes Werk zu thun, man beſchwöre damit 
aber Elend, Verfall und künftiges Unheil herauf. Der Krieg 
habe ſeinen Höhepunkt erreicht, insbeſondere in Rom, obwohl 
die Kirche keine Feindin der Regierungen ſei, vielmehr die Throne 
befeſtige. Der Papſt ſchloß mit dem Wunſche, daß Italien zu 
guten Principien zurückkehren möge. 

Die braſilianiſche Regierung hat die Konfis⸗ 
kation der Ländereien der Gräfin von Eu, der 
Tochter des Exkaiſers, verfügt. Dieſe Ländereien umfaſſen den 
größten Theil des Kolonialgebietes im Staate Santa Catharina 
und wurden der Prinzeſſin bei deren Vermählung als Hochzeits⸗ 
gut vom Senat geſchenkt. Die Konfiskation wird von den 
Zeitungen auf das entſchiedenſte mißbilligt. 

Der Indianeraufſtand in den Vereinigten Staaten 


von Amerika iſt mit dem Tode Sitting Bills noch nicht voll: 


ſtändig beendigt, dürfte aber ſchwerlich längere Zeit andauern. 
Neuerdings hat die amerikaniſche Polizei auch den Meſſias der 
Indianer verhaftet, nachdem ihr deſſen Mutter bereits vor einiger 
Zeit in die Hände gefallen war. 


Berlin, 25. Dezember 1890. 


— Zur Feier des heiligen Weihnachtsabends war geſtern 
Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem kaiſerlichen Hofſtaate zur Tafel 


vereint. Nach der Tafel geleitete Se. Majeſtät der Kaiſer die 
Gäſte nach dem Pfeilerſaale, wo für ſie und für die Söhne Sr. 
Majeſtät beſcheert war. Den übrigen Theil des Weihnachts⸗ 
abends verlebte der Kaiſer im engſten Familienkreiſe. Heute 


wohnte der Monarch dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche bei, 


empfing mehrere hochgeſtellte Perſonen und Generale, welche 
ihren Dank für Weihnachtsgeſchenke abſtatteten, und machte nach 
der Frühſtückstafel eine Ausfahrt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin befindet ſich durchaus wohl. 
Das heute Vormittag ausgegebene Bulletin lautet: „In dem 
normalen Verlaufe des Wochenbettes Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
hat ſich nichts verändert. Auch in dem Befinden des neuge— 
borenen Prinzen ſind Störungen nicht eingetreten.“ 

— Die Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Hannover, 


welche wegen der Niederkunft Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ver⸗ 


ſchoben werden mußte, ſoll nunmehr in der 2. Hälfte des Januar 
ſtattfinden. 
— Konſiſtorialrath Dr. Dryander dementirt die von der 


. „Kreuzztg.“ gebrachte Nachricht von feinem Eintritt in den evan- 
geliſchen Oberkirchenrath. 


— Dem Herrn Reichskanzler iſt nach der „Weſ. Ztg.“ eine 
Eingabe betreffs Veranſtaltung einer amtlichen Enquste über die 
ſozialen Verhältniſſe des Handelsgewerbes im Auftrage des 
57000 Mitglieder umfaſſenden „Deutſchen Verbandes Kauf⸗ 
männiſcher Vereine“ überreicht worden. 

— Profeſſor Schweinfurth, welcher gegenwärtig in Genua 


weilt, hat in einem Briefe an Profeſſor Cora mitgetheilt, er 
beabſichtige demnächſt nach Maſſowah zu gehen und werde in 


Keren überwintern. 
— Für die Angelegenheiten der Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung iſt im Reichsverſicherungsamt eine Abtheilung er⸗ 


richtet worden, deren Verfügungen und Entſcheidungen unter 


der Bezeichung „das Reichsverſicherungsamt. 
Anvaliditäts⸗ und Altersverſicherung“ ergehen. 


Abtheilung für 
Den Vorſitzenden 
dieſer Abtheilung ernennt der Kaiſer. 

— Die Zahl der württembergiſchen Petitionen gegen Auf⸗ 


* hebung des Jeſuitengeſetzes iſt dem „Schwäb. Merk.“ zufolge 


iR . jetzt auf 683 mit 94719 Unterſchriften angewachſen. Die 
Zahl der Unterſchriften aus Stuttgart ohne die Vorſtädte be⸗ 


trägt 4700. 


Ausland. 

Bern, 24. Dezember. Der Bundesrath wird demnächſt 
eine Volksabſtimmung über das Bundesgeſetz betreffs der Ruhe⸗ 
gehälter der eidgenöſſiſchen Beamten anordnen, nachdem bereits 
78 000 Unterſchriften die Volksabſtimmung verlangen. 

Budapeſt, 24. Dezember. Der Handelsminiſter Baroß ver⸗ 
fügte für die aus ſpaniſchen Häfen in Fiume ankommenden 
Schiffe ſtatt der bisher ausgeübten 7tägigen Beobachtung nur 


eine ärztliche Unterſuchung. 
Paris, 24. Dezember. Der Gerichtshof hat wegen Be⸗ 


günſtigung der Flucht Padlewskis La Bruyere zu 13 Monaten, 
Madame Ducquercy 2 Monaten und Gregoire in contumaciam 
zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

London, 24. Dezember. Das genaue Wahlreſultat in 
Kilkenny iſt folgendes: Henneſſy iſt mit 2503 Stimmen zum 
Deputirten gewählt worden; der parnellitiſche Gegenkandidat er⸗ 
hielt 1356 Stimmen. 

Petersburg, 22. Dezember. Unter den Zöglingen des 
Veterinärinſtituts zu Dorpat iſt die Polizei nihiliſtiſchen Um⸗ 
trieben auf die Spur gekommen. Von den Verdächtigten nahm 
ſich am Sonnabend früh der Student Arthur Feodorowitſch das 
Leben; ihm folgte feine Braut Adele I., welche als preußiſche 
Staatsangehörige bezeichnet wird, in den Tod. Zwei Stunden 
darauf tödtete ſich der Student Alexejewitſch K. durch Zerſchnei⸗ 
dung der Halsarterien. Letzterer ſoll einer hochgeſtellten Familie 
angehören. 

Petersburg, 24. Dezember. Der „Regierungsanzeiger“ 
meldet, daß die engliſch-amerikaniſche Kongregation, welche jüngſt 
das Jubiläum des 50jährigen Beſtehens ihrer Kapelle feierte, 
einſtimmig beſchloſſen habe, dem Kaiſer ihre tiefe Dankbarkeit 
dafür auszudrücken, daß die Kongregation ein halbes Jahr⸗ 
hundert vollſtändig ungehindert ihren Gottesdienſt ausüben 
konnte. Bei Uebermittelung des Dankes ſprach der Kaiſer ſeiner⸗ 
ſeits der Kongregation für die an den Tag gelegten Geſinnungen 
Dank aus. 5 
PDrovinziaknachrichten. 

Culmſee, 22. Dezember. (Fabrikprojekt) Obgleich unſere Zucker⸗ 
fabrik in dieſem Sommer durch Aufſtellung neuer Keſſel bedeutend 
erweitert wurde, ſo iſt ſie doch nicht im Stande, die Maſſe Rüben, welche 
in unſerer Gegend angebaut werden, zu verarbeiten. Es gehen daher 
täglich ganze Rübenzüge von hier nach den benachbarten Zuckerfabriken 
ab. Man geht darum mit dem Gedanken um, eine zweite Zuckerfabrik 
anzulegen. Der Aufſichtsrath iſt aber noch im Zweifel, ob man dieſelbe 
am Orte ſelbſt oder an einer benachbarten Bahnſtation errichten ſoll. 

Graudenz, 23. Dezember. (Schwindler). Die hieſige Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erläßt die folgende Bekanntmachung: Im hieſigen Regierungs⸗ 
bezirk treibt ſich ein gefährlicher Schwindler umher, welcher ſich Kaminski 
oder Wiſchnewski nennt, thatſächlich aber Kröhnert heißt und aus dem 
biefigen Gerichtsgefängniß entſprungen iſt. Derſelbe kehrt bei den 
Beſitzern ein, bietet Vieh oder Kartoffeln zum Kauf, wobei es ihm jedoch 
nur auf Erlangen des Handgeldes ankommt. Derſelbe iſt 44 Jahre alt, 
1,67 m groß, unterſetzt, hat dunkles Haar und röthlichen Vollbart, trägt 
dunkeln Anzug und hohe Stiefel. Gegen Kröhnert iſt Haftbefehl erlaſſen. 

Dirſchau, 24. Dezember. (Ehrenbürger). Die hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden haben die Herren Brauereibeſitzer und Stadtälteſter Allert und 
Deichinſpektor Baurath Schmidt, jetzt in Danzig, zu Ehrenbürgern der 
Stadt Dirſchau ernannt. 

Aus Oſtpreußen, 23. Dezember. (Handel mit Gift). Nach einer 
amtlichen Bekanntmachung iſt in den letzten Jahren in Oſtpreußen, vor⸗ 
nehmlich in den littauiſchen Gegenden, eine verhältnißmäßig beträchtliche 
Anzahl von Giftmorden verübt worden. Im Hinblick auf dieſe bedauer⸗ 
liche Thatſache haben die Herren Reſſortminiſter darauf hingewieſen, wie 
es nothwendig ſei, daß die Polizeibehörden den Handel und Verkehr mit 
Giften ſorgfältiger überwachen und insbeſondere darauf achten, daß die 
Vorſchrift, nach welcher Gifte vom Feilbieten im Umherziehen ausge⸗ 
ſchloſſen find, nicht umgangen und etwaige Zuwiderhandlungen unnach⸗ 
ſichtlich zur Strafe gezogen werden. 

Pofſen, 24. Dezember. (Wiederannahme ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter). 
Die „Danz. Ztg.“ erhält von hier folgendes Telegramm: Der Ober⸗ 
präfident hat den Grundbeſitzern der Grenzkreiſe die Wiederaufnahme 
ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter zugeſagt. 

Inowrazlaw, 23. Dezember. (In der geſtrigen Kreistagsſitzung) 
wurde u. a. der Bau eines Kreisſtändehauſes beſchloſſen und zu dieſem 

weck aus den Getreidezöllen die Summe von 20000 Mark zur Ber 
chaffung eines geeigneten Bauplatzes, zur Anfertigung von Zeichnungen 
u. ſ. w. bewilligt. Aus demſelben Fonds wurden auch 4000 Mark zur 
Erweiterung des Kreiskrankenhauſes bewilligt. 

Schulitz, 23. Dezember. (Dampfſchneidemühle). Auf einem Trenn⸗ 
ſtück des Gutes Poln. Przylubie an der Weichſel ſoll eine vierte Dampf⸗ 
ſchneidemühle errichtet werden. 

Bromberg, 23 Dezember. (Eine junge, muſikaliſch beanlagte Dame), 
fo erzählt das „Bromb. Tgbl.“, konnte bisher ihrem ſehnlichſten Wunſche 
nach weiterer Ausbildung auf einem Konſervatorium nicht Folge leiſten 
und wendete ſich in ihrer Verlegenheit bei der neulichen Anweſenheit 
der Hofopernſängerin Lucca hierſelbſt an dieſe. Frau Lucca nahm eine 
kleine Prüfung mit ihr vor, welche ſo vielverſprechend ausfiel, daß die 
große Sängerin verſprach, die junge Künſtlerin auf ihre Koſten in Wien 
auszubilden. Im Februar kommt Frau Lucca auf der Durchreiſe wieder 
nach Bromberg und nimmt ihren Schützling mit nach Wien. 

Schneidemühl, 23. Dezember. (Verhaftet). Geſtern wurde der 
Arbeiter Mielke von hier verhaftet und dem hieſigen Amtsgerichte über⸗ 
geben. Nach Ausſage ſeines Sohnes ſoll derſelbe vor ca. 2 Jahren auf 
den hieſigen Baggen einem Menſchen mit einem Spaten den Kopf ge⸗ 
ſpalten, den Mann erwürgt und an Ort und Stelle vergraben haben. Der 
Verhaftete erklärte, daß es ein Pferd geweſen ſei, welches er dort er⸗ 
ſchlagen und vergraben habe. Wer der Erſchlagene iſt, weiß man nicht. 
Es wird eine Nachgrabung an jener Stelle unternommen werden. 


Toſtalnachrichten. 
Thorn, 27. Dezember 1890. 


— Eirchenbeſuch). Die Gottesdienſte während der Feiertage 
hatten ſowohl in den evangeliſchen als auch in den katholiſchen Kirchen 
einen äußerſt zahlreichen Beſuch angezogen. Auch die eingepfarrten 
de hatten ſich in großer Anzahl zu den Andachten einge⸗ 
unden. 

— (Berfonalien). Dem erſten Vorſtandsbeamten der Reichsbank⸗ 
ſtelle zu Thorn, Bankrendant Gnade, iſt der Charakter als Bankdirektor 
mit dem Range eines Rathes vierter Klaſſe verliehen. 

Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ernennung der Landgerichts räthe 
v. d. Becke in Paderborn, Kries in Bromberg und Röpell in Danzig zu 
Oberlandesgerichtsräthen in Marienwerder. 

— Einjährig⸗Freiwilliger Militärdienſt). Es ſei darauf 
aufmerkſam gemacht, daß alle im Jahre 1871 geborenen, im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder geſtellungspflichtigen jungen Leute, welche die Be⸗ 
rechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt zu erlangen beab⸗ 
ſichtigen, ſich bei Vermeidung des Verluſtes dieſer Berechtigung ſpäteſtens 
bis zum 1. Februar 1891 bei der Prüfungskommiſſion für Einjährig⸗ 
Freiwillige zu Marienwerder zu melden haben. 

— Nah § 19 des Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetzes) ſind die Beiträge für jede Kalenderwoche zu ent⸗ 
richten, in welcher der Verſicherte in einem die Verſicherungspflicht be⸗ 
gründenden Arbeits- oder Dienſtverhältniß geſtanden hat. Findet die 
Beſchäftigung nicht während der ganzen Kalenderwoche bei demſelben 
Arbeitgeber ſtatt, ſo iſt von demjenigen Arbeitgeber, welcher den Ver⸗ 
ſicherten zuerſt beſchäftigt, der volle Wochenbeitrag zu entrichten 
(8 100 Abſatz 2). Mit Bezug hierauf hat, wie ſeitens der preußiſchen 
Landescentralbehörde den zur Entſcheidung von Streitigkeiten zunächſt 
berufenen Verwaltungsbehörden mitgetheilt worden iſt, der Reichskanzler 
feine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß die Kalenderwoche im Sinne des 
Geſetzes nicht mit dem Sonntag, ſondern mit dem Montag beginnt, 


ohne natürlich hiermit einer etwaigen ſpäteren abweichenden Entſcheidung 
ſeitens des Reichsverſicherungsamtes als Reviſionsinſtanz präjudiciren r 
wollen. Nach dieſer hiernach für die Praxis bis auf weiteres jedenfalld 
maßgebenden Auffaſſung hat alſo derjenige Arbeitgeber, welcher del 
Verſicherten am Montag zuerſt beſchäftigt, die Beitragsmarke für die 
beginnende Woche zu verwenden. 9 

— MNachleſe aus den Feiertagen). „Lieber Freund“, höre 
ich die echten Feiertagler rufen, „du hältft jetzt ſchon Nachleſe? Wi 
ernten heute und morgen noch und wollen dann erſt Nachleſe halte 
ſintemalen die Feiertage noch nicht vorbei ſind!“ Nun, meinetwegen 
wenn ihr den Magen mit dem weichen und harten Kuchen, dem Marel 
pan und den Bonbons, mit Schlagſahne, Liqueur und ſauren Gurken 
noch nicht genügend malträtirt habt, wenn euer Kater ſich vorläufig noi 
in angemeſſenen Grenzen hält und noch nicht zu jenen erſchrecklichen 
Dimenſionen gediehen iſt, an welche der Dichter ſicherlich gedacht n, 3 
als er fagte: „Der Menſchheit ganzer Jammer faßt mich an!“ Hohn! 
lächelnd betrachtet man heute ſolche Geſtalten, denen die Feiertagsſuͤnden 1 
auf dem Antlitz geſchrieben ſtehen. Doch um nicht von unſerem 
Vorhaben abzukommen — wir wollten eigentlich nicht über den Kater W 
ſpeziellen ſprechen, ſondern über die Feiertage im allgemeinen, und du 
muß man anerkennen, daß Knecht Rupprecht diesmal anders und noble, 
ausſchaut als in den vorhergehenden Jahren; er hat ſich endlich einm! 
den weißen Winterpelz angezogen und eine Flockendecke über Wald und 
Flur gebreitet. Unter der weißen Decke fühlt ſich die ſproſſende Sagt 
behaglicher, als wenn die zarten Köpfchen thränenden Auges in die fro 
ſtarrende Luft blicken. Auch wir drinnen im Städtlein, umſchloſſen von 
Mauern und Wällen, ſpüren den eiſigen Hauch; barſch durchkältet del 
Oſt die Straßen und der Schnee knirſcht unter den Tritten. Zwiſchen 
den Häuſerreihen ertönt das Schellengeläute der Schlitten; warm ein 
gehüllt, nur das roſige Näschen in die Luft ſteckend, ſitzen die Dame 
im Schlitten, mit bereiftem Barte die Herren daneben. Drinnen aber 
in der Stadt und auf den Spazierwegen vor den Thoren pulſirt daß 
Leben raſcher denn je. Auch wer ſich in den Schoß der Familie zurück 
gezogen, beſchaute ſich wohl auf einem Rundgange das Treiben in den 
Straßen und auf den Eisbahnen. Letztere, obzwar das Eldorado junger 
Herzen, waren doch vom Froſthauche empfindlich berührt, denn nur eine 
geringe Zahl Sportsluſtiger trotzte ihm, und zwar mit ebenſolcher Hart⸗ 
näckigkeit, mit welcher die Schleuſenbrücke am Grützmühlenteich allen 
guten und ſchlechten Witzen, allen Bitten und Zauberformeln bish 
getrotzt hat. Wenn ſich zwei ſtreiten, ſo freut ſich der Dritte — der 
Brite, müſſen wir Kolonialmenſchen leider manchmal jagen — wil 
empfehlen aber die Grützmühlenſchleuſe als frappantes Beiſpiel für den 
Unſinn dieſes Sprichworts. Fiat iustitia, pereat mundus d. h. in freier 
Ueberſetzung: Prozeſſirt muß werden und wenn unterdeß hundert die Hälſe 
brechen! Die grimmige Geſinnung über die miſerable Schleuſe wich a 
am 1. Feiertage ſchnell einer milderen, als wir höflichſt eingeladen 
wurden, einmal zu ſehen, was die Kriegerfechtanſtalt im Viktoriaſaale 
treibe. Kaum fand man Platz bei dem gewaltigen Andrange. Trotz quals 
voller Enge amüſirte ſich allmänniglich aufs beſte; denn die wackeren 
Humoriſten der Kriegerfechtanſtalt ſtrengten ſich mächtig an; man glaubte 
nicht Dilettanten, ſondern berufsmäßige Acteure vor ſich zu haben! 
Quartette, Duette, Soli und Rylophonvorträge folgten in bunter Ab. 
wechſelung, und das Genrebild „Weihnachten unter Kaiſer Wilhelm IL 
trug der beſonderen Weihnachtsſtimmung Rechnung. Die Heiterkeit der 
Feſttheilnehmer erreichte vielfach einen ſolchen Grad, daß die Konzert⸗ 
piecen der braven 61er⸗Kapelle, zumal da die Blechmuſik gegen die Streich⸗ 
inſtrumente etwas ſchwach beſetzt war, beeinträchtigt wurden. Die in 
Ausſicht genommene Weihnachtsbeſcheerung der Kinder fiel aus, da der 
Saal nicht rechtzeitig zu den Vorbereitungen zur Verfügung ſtand. Die 
reich ausgeſtattete Tombola wird aber manches Kinderherz durch ihre 
Gaben darob getröſtet haben. Einen ähnlichen feſtlich geſtimmten Ver⸗ 
lauf nahm das Vergnügen, welches am 2. Feiertage der Fechtverein füt 
Stadt und Kreis Thorn in denſelben Räumen veranſtaltete. Auch hier 
war der Beſuch enorm. Der Verein hatte alles aufgeboten, das Ver⸗ 
weilen beim Feſte angenehm zu machen. An humoriſtiſchen Sachen war 
dies Programm außerordentlich reich. Knecht Rupprecht beſcheerte ver“ 
ſchiedene Gaben, u. a. der Stadt Thorn Kanaliſation und Waſſerleitung, 
und zum Schluß jedem leer Ausgegangenen 10 Mill. Mk. Alles war 
damit zufrieden. Die Tiroler Sängergeſellſchaft, echt importirt aus den 
Thorner Alpen, handhabte ihre Stimmen und Inſtrumente (Zither und 
Guitarre) mit Virtuoſität, und wer am Buffet dazu einen Alpenkräuter“ 
Magenbitter „abbiß“, konnte ſich wirklich in der Illuſion wiegen, in den 
Tiroler Alpen zu weilen. Unſere gute Stadt Thorn mußte ſich in ver“ 
ſchiedenen Couplets manches gefallen laſſen; aber jo anfällig iſt fie ja 0 
nicht. Den Gipfelpunkt erreichte die Heiterkeit bei dem Geſangsſcher) 
„In der Annoncenexpedition“. Das Inſtrumentalkonzert führte die 
2ker⸗Kapelle ſehr gut aus. Beſonders gefiel das Weihnachtspotpourri. 
Der Reinertrag beläuft ſich auf etwa 150 Mk. Trotzdem dieſe beiden 
Vergnügungen ein großes Publikum abſorbirten, ſo waren doch die 
beiden Schützenhauskonzerte, welche die Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke am 1. und 2. Feiertage gab, ebenfalls gut beſucht. In 
dieſer allgemeinen Feſtesfreude iſt auch der Kranken und Waiſen nicht 
vergeſſen worden. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wies am Dienſtag Nach⸗ 
mittag der Vikar an der St. Jakobskirche, Herr Oſſowski, die Kranken 
mit ergreifenden Worten auf die Bedeutung der Weihnachten als 
Feſtes der Liebe hin. Am Mittwoch Nachmittag von 3 bis 5 
Uhr folgten im Beiſein der Herren Erſter Bürgermeiſter Bender, 
Bürgermeiſter Schuſtehrus, Stadirath Engelhardt u. a. die Beſcheerungen 
im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus), Waiſenhaus und Kinderheim, 
in welchen Anſtalten Herr Pfarrer Andrieſſen Anſprachen hielt. In den 
Kaſernen, Baracken und Forts flimmerten die Chriſtbäume, und jeder 
der Soldaten erhielt nützliche Geſchenke. Die Mannſchaften wurden mit 
Feſttagsbraten, Bier und Cigarren bewirthet. Die Koſten wurden dur 
die Erſparniſſe der Menage und die Beiträge der Offiziere gedeckt. — 
Die Feſtesklänge ſind verrauſcht, um in einigen Tagen noch einma 
anzuſchwellen zum tönenden Gruße an das erſte Jahr des letzten Jahr- 
zehnts in dieſem Saeculum. Möge der Glanz des Weihnachtsfeſtes mit 
warmem Schein in die Menſchenherzen hineingeleuchtet, möge ſich an 
dem Lichte des Chriſtbaumes aufs neue Glaube, Liebe, Hoffnung ent 
flammt haben! 2 

— (Gefundheitspflege). Der ſchlimmſte Mißbrauch, der mit 
den Fenſtern getrieben wird, iſt der, ſie nie zu öffnen. Im Winter 
glaubt man ſich mit Rückſicht auf die Kälte noch mehr berechtigt, die 
zu unterlaſſen, und doch fordert die durch Heizen bewirkte Luftverſchlechte⸗ 
rung gerade im Winter die Nothwendigkeit der Zimmerventilation in 
geſteigertem Maße. In vielen Häufern wird faſt den ganzen Wiuter 
kein Fenſter geöffnet. Was können, was müſſen ſich da für Krankheits⸗ 
ſtoffe entwickeln! Wenn man genügend ſcharfe Augen hätte, ſo würde 
man ſehen, welch grauenhafte Mikroben und Bakterien durch dieſes j 
prinzipielle Vermeiden friiher Luft gezüchtet werden. Darum muß man 
immer und immer wieder das Mahnwort ertönen laſſen: „Lüftet eure 
Zimmer!“ — Unſere Damen ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß es 
dei dem herrſchenden Froſtwetter bedenklich iſt, einen Schleier zu 
tragen. Der warme Hauch, der dem Munde entſtrömt, wird durch den 
Schleier gewiſſermaßen gefeſſelt, der eiſige Wind kryſtalliſirt ihn und — 
die Naſe hat den Schaden davon. Gegen Staub und rauhe Luft mag 
man einen Schleier tragen, nicht aber bei Froſtwetter. 

— GRadreifenbruch). Der Berliner Perſonenzug, welcher um 
5.55 Uhr vom hieſigen Hauptbahnhof abgeht, kam geſtern mit einer zwei? 
ſtündigen Verſpätung in Bromberg an. Zwiſchen Schulitz und Brahnau 
zerſprang nämlich ein Rodreifen der Lokomotive. Der Zug wurde lang“ 
ſam nach Schulitz zurückgebracht und dort die ſchadhafte Lokomotive 
oe eine von Bromberg requirirte erſetzt, worauf die Weiterfahrt 
erfolgte. . 

— (Diebftahl). Zwei Arbeiter ftahlen von dem Sand'ſchen 
an an der Culmerſiraße mehrere Bretter und wurden infolgedeſſen 
verhaftet. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. { 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 2,02 Meter über Null. N 
Das Waller fällt noch. 

— (Marktbericht). Der heutige Wochenmarkt hatte wenig Zufuhr, 


es waren deshalb haltbare Preiſe nicht feitzuftellen. 4 I 
| Mannigfaltiges. ö 
(Die Befreiung Berlins von der Unzahl frem⸗ 
der Schwindſüchtigen), welche die Stadt gegenwärtig in 
ihren Mauern birgt, wird durch den Polizeipräſidenten Zehen. 
v. Richthofen der „Poſt“ zufolge mit allem Nachdruck ins Werk 
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geſetzt. Ende voriger Woche iſt an ſämmtliche ſtationären und 
fliegenden Heilanſtalten, ſoweit ſie nicht die Konzeſſion zur Auf⸗ 
nahme von an Infektionskrankheiten leidenden Perſonen haben, 
die Aufforderung ergangen, alle derartigen Kranken innerhalb 8 
Tagen zu entlaſſen, widrigenfalls die ganze Anſtalt polizeilicher⸗ 
ſeits geſchloſſen wird. N 

(Ein moderner Diogenes) verſchied dieſer Tage in 
Hermsdorf (Kynaſt). Der Mann, welcher ein hohes Alter er⸗ 
reichte, nährte ſich ausſchließlich von Heringen und trank nur 
Waſſer. Hemd und Strümpfe waren ihm Luxusartikel, von 
denen er auch bei grimmiger Kälte keinen Gebrauch machte. 
Am 18. ds. fand man den alten Junggeſellen, der Vermögen 
hinterläßt, todt auf ſeinem Papierlager, welches ihm das Bett 
erſetzte. 

( efgen als Dramatiker). Ein fünfaktiges Schau⸗ 
ſpiel von Geheimrath Profeſſor Geffcken, „Ein Streit um die 
Krone“, wird kommenden Sonntag zum erſtenmale im Konſtanzer 
Stadttheater in Szene gehen. Geffcken lebt nahe bei Konſtanz 
wieder in der Nervenheilanſtalt zu Kreutzlingen, ſoll aber wohl⸗ 
auf ſein. 

elegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 

29971 1 4275 Dezember. Londoner Blätter melden, 
daß Dr. Schliemann in Neapel infolge eines Gehirnge⸗ 
ſchwürs plötzlich verſtorben ſei. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. ERS 
127. Dez. | 24: Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 236—70233—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 236—50 | 233—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % + - A . 1. 97—70] 97—70 
Polniſche Pfandbriefe 5% Un 901 70-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . — 67—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 96—20 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 209—90 209—10 
Oeſterreichiſche Banknoten * 178— 178-05 
Weizen gelber: Dezember . 184—75 | 185 —50 
Anril Dial 2... eat 191—56 | 192— 
loko in Newyork 106—10 106—40 
Roggen: loko 177— 1179— 
Dezember 181—70 | 182—50 
April-Mai . 168—50 | 169—25 
Mai-$uni . -» — — 
Rülböl: Dezember 58 — 58—10 
Amin Rat!; „ e 58 57—90 
C A Zi 20 
50er loko. ee. Fern. 65—90 69-7 
70er lofo . 46—50 46-30 
70er Dezember. 46—40 46—20 


70er April⸗ Ma: 4660 
Diskont 5 ſ¼ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 ¼ pet. 


Königsberg, 24. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß ruhig. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 10 000 
en Loko kontingentirt 65,00 M. Loko nicht kontingentirt 45,52 

ark G 


eld. 


Getreidebericht der Thorner Handels kaſmmer für Kreis Thorn. 
Thorn den 27. Dezember 1890. 
Wetter: ſcharfer Froſt. i 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
er 8 Pfd. bunt 181 M., 127/8 Pfd. hell 183 M., 129/30 Pfd. 
he 


185 M. 
Roggen matt, 117/118 Pfd. 160 M., 120 Pfd. 162 M., 122/ Pfd. 
163/4 Mark. 
Gerſte ſehr flau, Brauwaare 140—150 M., feinſte über Notiz, Futter⸗ 
waare 115—117 M. 
Erbſen ſehr flau, Mittelwaare 122—125 M., Futterwaare 116—119 M. 
afer 131—135 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


8 Barometer Therm. a 5 8 ! 
Dat t. tung un ewölk.] Bemerkun 
sen mm. 00. Strke 8 
26. Dezbr. Ahp 771.1 [ — 11.5 . 0 

ghy — 1 = 3 

Tha 772.7 — 15.5 Et 0 


27. Dezbr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (n. Weihnachten) den 28. Dezember 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Kirch⸗ 
bau der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: 1 87 Prediger Kalmus. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Nr. 1574. Beunruhigende Kraukheitserſcheinungen! 

Die bange Thatſache, daß mehr wie ½ der Menſchheit durch 
eine einzige Krankheit — die Lungenſchwindſucht — dahinge⸗ 
rafft wird, muß jedermann, in welchem der Keim dieſes ver⸗ 
hängnißvollen Leidens ſchlummert, ſpeziell aber diejenigen, bei 
welchen hereditäre Anlage für dasſelbe vorhanden iſt, zur größten 
Vorſicht mahnen. Die erſten beunruhigenden Erſcheinungen, 
welche ſofortiges Einſchreiten nöthig machen, ſind: Allgemeine 
körperliche Schwäche und Abmagerung, krankhafte Geſichtsfarbe, 
Skrophuloſe, Dispoſition zu Katarrhen, Affektionen der Respirations⸗ 
organe, Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern und 
Spucken, häufig auch Schrumpfen der Fingernägel und ſchlechte 
Zahnformation. Bei Vernachläſſigung dieſer charakteriſtiſchen 
Vorläufer tritt die Krankheit bald in ein mehr ausgeprägtes 
Stadium. Es zeigt ſich ein kurzſtößiger Huſten, verbunden mit 
weißlich ſchaumigem, zuweilen mit Blut vermiſchtem Auswurf. 
Puls und Athmung ſind beſchleunigt, die ſonſt bleichen Wangen 
ſind häufig hektiſch geröthet. Bruſt- und Seitenſtiche, Fieberhitze 
und leichte nächtliche Perſpirationen ſtellten fich ein. Jetzt hat 
der deſtrutive Prozeß bereits weit um ſich gegriffen und Gefahr 
iſt im Verzuge. Der leichte Huſten ſteigert ſich zu konvulſiv 


Herr Diviſtonspfarrer Keller. 


Huſtenanfällen und aus den geringen Perſpirationen werden er⸗ 
ſchöpfende Nachtſchweiße. Starke Blutungen treten ein, und Maſſen 
von klumpigem, oftmals fötidem Auswurfe werden expektorirt. 
Die Extremitäten ſchwellen, Appetit und Verdauung liegen 
darnieder und anhaltende Diarrhoe bringt den Kranken gänzlich 
von Kräften. Er geht ſeiner Auflöſung entgegen! Von durch⸗ 
greifender Wirkung bei allen heilbaren Stadien der Lungen⸗ 
ſchwindſucht beweiſt ſich die Sanjana Heilmethode. Wer den 
Keim des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der ſäume keinen 
Augenblick, ſondern laſſe ſich dieſes erprobte Heilverfahren 
kommen. Man bezieht die Sanjana⸗ Heilmethode jederzeit 
gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana » Com- 
pany, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. Zahlreiche amtlich 
beglaubigte Atteſte wurden hier bereits veröffentlicht und find 
jedem Exemplare der Heilmethode beigegeben. 


roth und weiß, Marken Nr. 9 und 18 der 
Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗Ge⸗ 
E (Central⸗Verwaltung Frankfurt 
a. M.) ſind angenehm ſchmeckende, durch 
Staatskontrolle garantirt reine Stärkungs⸗ 
igenſchaften wegen von Autoritäten der Medizin 
Blutarme, Schwächliche und Neconvalescenten 
Nach dem Gutachten des Herrn 


Castelli Romani 
a Mk. 1.90 pr. Flasche 
Mk. 1.80 bei 12 Flaschen. 


weine, welche ih 
als Sanitätswein für 
immer mehr empfohlen werden. 
Dr. Schmitt, Direktor der amtlichen Lebensmittel⸗Unterſuchungs⸗Anſtalt 
in Wiesbaden, hat der Castelli Romani einen natürlichen Eiſengehalt, 


e ihrer 


welcher durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt. Der Verkaufspreis iſt 
ein derartiger, daß dieſe reellen und wirkungsvollen Medizinalweine 
auch dem Wenigerbemittelten zugänglich ſind. Die Verkaufsſtellen 
werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Alle, die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 
die „Thorner Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 
Mittwoch am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal 
und vermögen wir nur dann unſeren Abonnenten die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags: 
blatt“ ohne Unterbrechung zuzuſenden, wenn einige 
Tage vorher darauf abonnirt worden iſt. 
Der Abonnementspreis pro Quartal beträgt 
2 Mark inkl. Poſtproviſion. 
Beſtellungen nehmen entgegen ſämmtliche Kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Feine und dauerhafte 


Mein Miethskomptoir 


befindet ſich ſeit dem 1. Oktober 


in großer Auswahl bei! 


Knaben = Stulpen = Stiefel 


empfiehlt billigit 


A. Wunsch, Cliſabethſtr. 203. 


Linoleum, 
Teppiche und Läufer 


Ras Erich Müller. 
Nur baareGeldgewinne! 


Kölner Dombau⸗Lotterie; Hauptge⸗ 
winn 75000 Mk., kleinſter Treffer 50 Mk. 
Nr 23. Februar 1891. Loſe à 

Mk. 50 Pf. Halbe Antheile à 2 Mk. em: 
pfiehlt und verſendet das Lotteriekomptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 


Der nächſte Kurſus für 


Körperbildung u. Tanz 


beginnt Montag d. 5. Januar 91. An⸗ 
meldungen erb. in meiner Wohnung, Schuh⸗ 
macherſtr., Haus des Herrn Bäckermeiſter 
Rupinski, II. Etage. 
Hochachtungsvoll 


C. Haupt, Tanz: u. Balletmeiſter. 
Geldverkehr. 


Geld⸗Darlehen 


vermittelt rückzahlungsfähigen Perſonen dis⸗ 
kret auf Accept oder Schuldſchein zu mäßigen 
Zinſen in kleinen Raten rückzahlbar, die 
Agentur Gelb in Budapeſt, 
Karlsring 13. 
Anfragen ſind 2 Retourmarken beizulegen. 


Nur aus baarem Gelde 


beſtehen die Gewinne der Cölner Dombau⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn 75 000 Mk., 
kleinſter Gewinn 50 Mk.; ganze Loſe hier⸗ 
zu à Mk. 3,50, halbe à Mk. 2, / 4 Mk. 1,10 
empfiehlt und verſendet 
Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operatianen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 
Salz ⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, er Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 
Brombergerſtr Nr. 13 ſind Wohnungen 


von 3, 4 und 7 Zim. u. Zub. zu ver⸗ 
miethen. i 8 a 


Neumann. 


ae, ua nn nn ne 


neuſtädt. Markt 146147 2 Tr., 


worauf ich die geehrten Herrſchaften wieder⸗ 
holt aufmerkſam mache. 
©. Katarzynska. 


$ Gummi -Tischdecken, 


2 Schürzen, Betteinlagen 


3 empfiehlt 
Erich Müller. 
goes SOBEHBE28O88 


Dr.Spranger'seher Lebensbalsam 
ER Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf: 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 
nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 
ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. 

u haben in Thorn Neuſtädt. Löwen⸗ 
Apotheke und Raths⸗Apotheke Breiteſtr. 53 
und in der Schwarzen Adler⸗Apotheke in 
Culmſee à Flac. 1 Mark. 


Grösste Auswahl von 


in der Buchhandlung von 


Die Johann 
Geſundheitsbier, die 


des Darmkanals, bei Unregelmäßig 


vollſte Anerkennung. 


Erfolge angewendet. 


Neujahrskarten 


Nachſtehend gelangen zwei ärztliche Gutachten 
zur öffentlichen Kenntniß. 


off ſchen Malzfabrikate 
h alz-Chokolade und die Bruſt⸗Malz⸗Bonbons wurden in dem 
Laboratorium des Herrn Profeſſors von Kletzinsky chemiſch unterſucht. Es ergaben 
ſich hier Beſtandthelle, welche bei 1 5 2 der Verdauungswerkzeuge, bei Atonie 

2 ; eiten der Unterleibs⸗Circulation, ſowie bei 
Bruſt⸗Affektionen, bei Abmagerung und Neigung zu Zehrfiebern wegen ihrer be⸗ 
ruhigenden, nährenden und ſtärkenden Eigenſchaften mit großen und gewünſchten 
Erfolgen in Anwendung gebracht werden können. 

rof. Dr. Granichſtetten, K. K. Stadt⸗Phyſikus in Wien. 
Ihre Malz⸗Chokolade iſt die vorzüglichſte, die ich kenne; fi 

ch habe dies angenehme Getränk bei chroniſcher Magen⸗ 
bezw. Verdauungsſchwäche und in allgemeinen Schwäͤchezuſtänden ſtets mit gutem 


An den Hoflieferanten der meiſten Souveraine Europas, Herrn Johann Hoff, 
Erfinder des Malzextraktes, 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werners Wwe. 


Neufahrskarten⸗Ausſtellung 


Neujahrskarte 


Beſtellungen pro Rm. trockenes 


Kiefern-Klobenholz 
kleingemacht franko Haus Mk. 5,50 nehme 
ich ſowie die Gefangenen⸗Inſpektion hierſelbſt 
entgegen. S. Blum. 
Gin gebrannte Ziegel I. Kl. und 

holländiſche Dachpfannen hat billig 


abzugeben S. Bry. 


Gummiſchuhe 


empfiehlt 


Walter Lambeck. 


und namentlich das Malzextrakt⸗ 


ie verdient meine 


Dr. Nicolai, prakt. Arzt in Triebel. 


Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 


ca. 8000 Stück 
zum Preiſe von 10 Pf. bis 6 Mark in hocheleganten Muſtern u empfiehlt 


N 


J à 60 
befindlichen Original⸗Loſen: / 24, 


½1%. 12, 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin Sw., Ne 


R. Kuszminck’s Nachf. Gliſabethſtr. 
Preuß. Lotterie⸗Loſe BE 


zur Hauptziehung 183. Preuß. Lotterie (Ziehung vom 20. Januar bis 7. 
Hauptgewinn 600000 Mark baar) verſendet gegen Baar: Originale: / à 240, ½ à 120, 
Mark; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz 


ebruar 1891, 


½2 6, ½54 3,25 Mark. 
uenburgerſtraße 25 (gegründet 1868.) 


A. 


D. Grünbaum, gepr. Heilgehilfe, 
von Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm I. für feine 
Leiſtungen ausgezeichnet. 


Atelier für künſtliche Zähne. 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
mittels Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerstrasse 141, II. 


Reparaturen werden ſauber 
und billig ausgeführt. 


Zuthaten zu modernen 


Papierblunen 


Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. s. W. 
ſind wieder vorräthig bei 


Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 


Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Mullen! Mullen! 


Nur gute ausgeſuchte 
Qualitäten. 


a 2,50, 3, 4, u. 5 Mk. 
Weihnachts Ausverkauf 


Baumgart & Biesenthal. 
J. Trautmann, Tapezier, 


Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager J 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als; Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig ee 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Wohnungen 


von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 
Kleine Wohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
Ein großes fein möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß ae 1. oder 15. 128577 & verm. 
oppernikusſtr. 181, II. Etage. 
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Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. . 


Geſucht 


werden D zu Bureauzweeken ge- 
eignete zimmerinder Brücken- 
strasse bezw. in nächſter Nähe derſelben. 
Angebote unter Z. 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Nene Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
Eine hübſche Wohnung, beit. aus 3 Zimmern, 

Küche u. Zub. nebſt Waſſerl. iſt umzugsh. 
p. Januar zu verm. Gerberſtr. 267b 3 Tr. 
Laden nebſt Wohn. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 

in möbl. Zim. z. verm. Gerſtenſtr. 98 IL. 
Wohnung, 7 Zimmer ꝛc. von ſogleich zu 

vermiehen. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 

Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 


Wohnung inErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
amilienwohnungen v. 2 Zim. n. 
Zubehör billig von ſofort zu vermiethen, 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
Vem 1. Januar ein freundl. möbl.. Zim. 
m. hellem Schlafkab. z. v. Gerſtenſtr. 78, II. 
F 7 0 ee zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
ie 3, Gtage in meinem Haufe Breſteſtr⸗ 
454 iſt vom 1. April 1891 ab zu ver⸗ 
miethen. A. Glückmann-Kaliski. 
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bacheſtr. 49, 
Ein: Wohnung it verjegungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 9 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. % 
6) fein renovirte Wohnungen, 1. und 3. 
Etage, find zu vermiethen Katharinen⸗ 
ſtraße 205. Grau. 
in kleines möbl. Zimmer zu vermiethen 
Schloßſtraße 293, 2 Treppen. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 
1 möbl, immer zu verm. Clifabetbitr. . 
Ei Mittelwohnung im Hinterhaufe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 
m Wohnung an einen oder zwei Herren 
billig zu verm. Jakobsſtr. 2308 4 Tr. 
1 ohnung von 2 Zimmern nebſt Zubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 


Ange Parterrezimmer fofort zu ver- 


miethen. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
Tin möbl. Zimmer z. derm. Tuchmacherſtr. 174, 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Militärpflichtigen, welche in 
der Zeit vom 1. Januar bis einſchl. 31. 
Dezember 1871 geboren, ferner diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 
N 4 endgiltig noch nicht entſchieden iſt, 
d. h. welche noch nicht B 
a. vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 
zum Landſturm I. Aufgebots oder zur 
g ſatzreſerve bezw. Marine⸗Erſatzreſerve 
1 überwieſen, 
. für einen Truppentheil oder Marine: 
I theil ausgehoben find, 
und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt 
Thorn oder deren Vorſtädten haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 
15. Januar bis zum 1. Februar 1891 
bei unſerm Stammrollenführer Schmidt im 
Bureau I (Sprechſtelle) zur Aufnahme in 
die Rekrutirungsſtammrolle anzumelden. 
Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei 
der Erſatz⸗Kommiſſion ihres Geſtellungsortes 
ee ihre Zurückſtellung von der 
Aushebung zu beantragen und ſind alsdann 
von der Anmeldung zur Rekrutirungsſtamm⸗ 
rolle entbunden. 
Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 
a . für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
0 und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 
diener, n Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ahnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pllichtige 
hi der Ort, in welchem fie in der Lehre, 
Hz im Dienſt oder Arbeit ſtehen; 
. für militärpflichtige Studirende, Schüler 


u 


10 und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
E der Ort, an welchem ſich die Lehran⸗ 
903 ſtalt befindet, der die Genannten an⸗ 
1 gehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 
Hat der Militärpflichtige keinen dauern⸗ 
den Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem 
Stammrollenführer der Ortsbehörde feines 
Vohnſitzes. 
Wer weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
M in demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
5 Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten. 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle 
orzulegen: j 
en im Jahre 1871 geborenen 


iſt v 
1.̃. von 
Y Militärpflichtigen, das Geburtszeugniß, 
0 deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt; 
2. von den 1871 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im erſten Militär⸗ 
5 pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 
Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 
(auf der Reife begriffene Handlungsgehilfen, 
uf See befindliche Seeleue u. ſ. w.), 
haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot⸗ 
oder Fabrikherren die Verpflichtung, ſie inner⸗ 
halb des oben genannten Zeitraums anzus 
melden. 
Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 


geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf-, 
Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten inbetreff der 
daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 
Verſäumniß der Meldefriſt 

nicht von der Meldepflicht. 


entbindet 


iR Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
\ Stammrolle oder zur 8 derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 
ark oder mit Haft bis zu 3 Tagen be⸗ 


aft. 
Thorn den 15. Dezember 1899. 
Der Magiitrat. 


h 


tadt Thorn und der Vorſtädte aus 
f find Erinnerungen gegen daſſelbe, 
ſeitens der Intereſſenten, innerhalb einer 
Präkluſiofriſt von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung, beim Magiſtrat anzubringen. 
Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
ewillt find, freiwillig, gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütigungsſätze, 
Einquartierungen aufzunehmen, werden er⸗ 
ſucht, unſerm Servisamt bezügliche Mit⸗ 
theilung zu machen. 
Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden Falls zufallende Ein⸗ 
quartierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, ſind verpflichtet, die Miethsquartiere 
m Servisamt anzuzeigen. 
Thorn den 15. Dezember 1890. 
Magiſtrat. Servis⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
enntniß, daß mit Rückſicht auf die am 


eviſton Zahlungen ſeitens unferer Kaſſe 
dieſem Tage nicht geleiſtet, noch em⸗ 
fangen werden können. 

Thorn den 24. Dezember 1890. 


. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


r in der Nähe des Stadtbahnhofs 
ekt an der Uferbahn belegene freie 
tz mit einer Lagerfläche von über 
0 Im ſoll von ſofort bis zum 1. April 
4 meiſtbietend verpachtet werden. Die 
chtbedingungen können in unſerem Bu⸗ 
eau I eingeſehen, auch von dort gegen 
ſchreibgebühren bezogen werden. Schrift: 
che Angebote ſind bis zum 29. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr einzureichen. 
Thorn den 13. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 


2. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter unter 
Nr. 69 eingetragene Firma David 
Hirsch Kalischer in Thorn iſt 
heute gelöſcht. 

Thorn den 20. Dezember 1890. 


Königliches Amtsgericht V. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Die am 30. November und 3. Dezember cr. 
ewählten bezw. die von dem Magiſtrat 
e als Aufſichtsbehörde gemäß § 41 
bſatz 2 des Kaſſenſtatuts ernannten Mit⸗ 
glieder der Generalverſammlung der Kaſſe 
werden zur ordentlichen Generalverſammlung 
auf Montag den 29. Dezember er. 
abends 8 Uhr in die vereinigte 
Innungsherberge, Tuchmacherſtraße 
parterre links 
hiermit eingeladen. 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 

1. Konſtituirung der Generalverſammlung. 

2. Wahl des Kaſſenvorſtandes gemäß 8 29 
des Kaſſenſtatuts. 

3. Vorlage der Jahresrechnung pro 1889 
und Bericht der Rechnungsreviſoren be⸗ 
hufs Ertheilung der Entlaſtung. 

4. Bericht über den Stand der Kaſſe. 

Mitglieder der Generalverſamm⸗ 
lung ſind: 
I. Kaſſenmitglieder: 
Fortifikationsſchreiber Richter u. Gehrick, 
Fortifikationsarbeiter Schmidt, Fortifikations⸗ 
bote Szarnecki, Geſchäftsführer Max Lambeck, 
Schriftſetzer V. Kowalkowski u. Schellpfeffer 
(bei E. Lambeck), Schriftſetzer Swit, Kwiat⸗ 
kowski, Mayza u. Staſiorowski (bei Busz⸗ 
czynski), Schriftſetzer Maitre (Oſtd. Zeitung), 
Schriftſetzer Szwankowski u. Kurjewski (bei 
Dombrowski), Malergehilfe Schiller (bei G. 

acobi), Werkführer Konkolewski (bei A. C. 

chultz Erben), Werkführer Hennig, Schloſſer 
Toepfer u. Plewka (bei R. Tilk), Maurer⸗ 
polier Baczmanski, Techniker Chriſt (bei K. 
Schwartz), Werkführer Köhler (bei Weeſe), 
Werkführer Funk, Goldarbeiter Berlin (bei 
P. Hartmann) Arbeiter Junghans (bei J. 
G. Adolph), Werkführer Oskar Jacob (bei 
Glückmann⸗Kaliski), Buchhalter Stach, Zim⸗ 
mergeſelle 1 (bei Behrensdorff), 
Werkführer Lambert (bei H. Thomas), Hut⸗ 
macher Schnaepel (bei A. Roſenthal), Buch⸗ 
halter Wende (bei Herbſt), Gasanſtaltsarbeiter 
Krüger, Tapeziergehilfe Schultz (bei Löſch⸗ 
mann), Drechslergeſelle Spicker (bei Bor⸗ 
kowski), Schneidergeſelle Guſtav Schultz (bei 
Bittkowski), Tiſchlergeſelle Hehling u. Ziehlke 
(bei Bartlewski), Nagelſchmied Scheunemann, 
Arbeiter Kleinſchmidt (bei C. B. Dietrich & 
Sohn), Zimmergeſelle Evers⸗CulmerVorſtadt, 
Arbeiter Krüger (bei Gerbis), Klempnerge⸗ 
ſelle Roſeck (bei A. Glogau), Stellmacherge⸗ 
ſelle Du (bei Gründer), Arbeiter Lächelt 
(bei M. wir Schiffs führer Duddey (bei 
W. Huhn), Zimmerpolier Schultz (bei O. 
Kriwes], Maſchiniſt Ruden (bei J. Kohnerth, 
Buchhalter Schultz (bei D. M. Lewin), Bade⸗ 


meiſter Hüge (bei L. Lewin), Faktor Gerigk 
(bei J. Mens), Faktor Trojaner (bei Gebr. 
Neumann). 


II. Arbeitgeber: 

Maurermeiſter G. Plehwe, G. Soppart, 
W. Mehrlein, Zimmermeiſter O. Kriwes, 
Baumeiſter R. Uebrick, Klempnermeiſter A. 
Glogau, e eg er G. Meyer, 
Sattlermeiſter 8: Stephan, Mühlenbeſitzer 
W. Thielebein, Kaufmann H. Rauſch, Drechs⸗ 
lermeiſter R. Borkowski, Bauunternehmer 
L. Bock, Heilgehilfe O. Arndt, Fabrikant R. 
Tilk, Tiſchlermeiſter D. Koerner, Schmiede⸗ 
meiſter E. Block, Töpfermeiſter R. Kowalski, 
Bäckermeiſter A. Wohlfeil, Steinſetzmeiſter 
W. Buſſe, Glaſermeiſter E. Hell, Maler G. 
Jacobi, Maler A. Baermann, Kaufmann 
A. Kuntze, Bäckermeiſter A. Roggatz, Klemp⸗ 
nermeiſter H. Zittlau, Schloſſermeiſter R. 
Thomas, Fleiſchermeiſter W. Romann, Uhr⸗ 
macher M. Lange. 

Thorn den 17. Dezember 1890. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


1. Am Dienſtag, 30. Dezember 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
2 Regulateure, I Sopha, 1 
Spiegel, I goldene Damen: 
uhr uebit Kette und I ſilberne 
Ta ſchenuhr 
Am ſelben Tage 
nachmittags 3 Uhr 
bei dem Reſtaurateur Deltow in Fort Va bei 
Podgorz 
1 Bierapparat nebſt Zubehör 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 27. Dezember 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Unfall⸗Anzeigen 


ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


Holzverkauf 


in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 


Jokeyclub. 


von Bernh. Schreyer & Co., Berlin. 
Extrait composé, entzückend schön, wird 
nie aufhören das beliebteste Parfum der 
eleganten Sportwelt zu sein, Parfum für 
das Taschentuch, à Flacon Mk. 1,00 und 
50 zu haben bei 
Gertrude Kremin und H. Zorn. 


ä— —— D— —ñ— —————— h —— — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus. 


Sonnabend den 3. Januar, Abends 7% Uhr 


Wohlthätigkeits⸗Coutert 


zum Beſten hieſiger wohlthätiger Anſtalten 
unter Leitung des Herrn Diviſionspfarrers Mikel 


und unter Mitwirkung 
eines aus ca. 80 Damen und 50 Herren beſlehenden Hängerchors 
ſowie der Kapelle des Infanterie-Regiments v. d. Marwitz 
8 (8. Vomm.) Ar. 61. 
Fräulein H. Neitzel aus Berlin (Sopran), Herr Concertſänger 
H. Kirohner aus Berlin (Tenor) und Herr Lehrer und Dom⸗ 
ſänger W. Nikel aus Breslau (Baryton). 
Zur Aufführung gelangen: 

1. Der 95. Pſalm für Männerchor und Blasorcheſter) Op. 19) 
comp. von E. Niſel. 
2. Das Oratorium „Die Kreuzfahrer“ für Soli, Chor und 
Ercheſter (Op. 50) comp. von R. Gade. 
Eintrittskarten für nummerirte Sitzplätze à 2,50 Mk. (an der Abendkaſſe 3 Mk.) 
Stehplätze a 1,50 Mk. (an der Kaſſe 2 Mark), ſowie Schülerkarten & 1 Mk. (an der 
Kaſſe à 1,50 Mark) find in der Buchhandlung des Herrn M. Lambeck zu haben. 
Verkauf der Textbücher à 25 Pf. an der Abendkaſſe. 
Anfang 7% Uhr. Kasseneröffnung 6% Uhr. 
Es findet nur dieſe eine Aufführung ſtatt. 


Neujahrskarten —@ 


E. F. Schwartz. 
EGLSSSHSHSHIHHISTHHIHSES8EBE 


39. Scharf, Thorn, Breitefte. 310. 


Kürſchnermeiſter, 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter 


feiner Herren- Geh⸗ und Reiſepelze, 
eleganter Damenpelze 

in reicher Auswahl in den neueſten Fagons mit den modernſten Bezügen und 
Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 

Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Kauen für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fnßſäcken in allen 

ellarten. 

Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und ſorgfältig. 


Soliſten: 


grösster Auswahl bei 
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Abreiss- und Wandkalender, 


ebenso Unterhaltungs- und Fachkalender für Landwirthe, Bautechniker, Förster etc. ete. 


bei Walter Lambeck. 


Meine Leder-Conserve, 
Marke Breuer, (eigenes Fabrikat), 
für Trei 


riemen aller Art — 

(Ausnahme Gummi) — bei eln- 
facher Qebrauchsart folgende Vortheille: 
„Ersparniss an Riemenverschleiss, 


— Keine Betriebsstö en dur 


ssore Treibkraft der alten, — 
iemen arbeiten gut bei geringer 
Spannung, — DieRiemen längen si 
nicht, — Staubansatz, Krusten wer- 
den gelöst und verhütet, — Alte 
Riemen werden in vielen Fällen neu 
belebt und wieder brauchbar, — 
Schutz gegen nachtheilige Einflüsse 
von Dampf, Hitze und Feuchtigkeit.“ 
Die Conserve lat weit besser als Thran, welcher kr sten verursacht, im de- 
brauch auch billiger, da sie nur dem Kern der Riemen zu uute kommt, und auf der 
Oberfläche nichts davon verloren geht. — Ein kleiner Versuch überzeugt! 
Preis: Mk. 1,30 1 8 Liter, — bei grösserer Abnahme Franco- Zusendung. — 
Probe-Posteollo, Inhalt 4½ Ltr., Mk. 7,50 franco gegen Nachnahme oder 
vorherige Einsendung des Betrages. 


"Niohteonvenirende Waare nehme zurück. 
Feinste Referenzen in allen Gegenden Dentschlands! 


Leon. Breuer sen., Köln-Ehrenfeld. 
N.B. Leder-Conserve, Marke Breuer, bildet zugleich das beste Erhaltungsmittel 
für Schuhzeug, Pferdegeschirr, Hufe, Schläuche, Seile etc. 
Auf Schutzmarke (mit Firma) zu achten! 


Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend 


Walter Güte, Chorn, Gerechteſtraßt. 


Schützenhaus. 
Sonntag den 28. Dezbr. cr. 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 

. Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 

7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller. 


v 
Anfang 


Krieger E 


Behufs Aufrechterhaltung der Ordnung 
in unſern Kaſſenbüchern richten wir an die⸗ 
jenigen Kameraden, welche ſich noch mit den 
Beiträgen im Rückſtande befinden, die höfliche 
und dringende Bitte, dieſelben an unſern 
Kaſſenführer Kameraden Fucks bis zum 

ahresſchluß abzuführen, widrigenfalls die 

äumigen ihre Ausſchließung zu gewärtigen 


8 Der Vorſtand. 
Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Der für den 10. Januar 1891 in Ausſicht 
genommene 


Eu 


findet nicht ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Letzte Probe „Der Kreuzfahrer“ 
und des 95. Pfalms mit Orcheſter: 


Montag den 29. Dezbr. und 
Freitag den 2. Januar Abends 
8 Uhr im Schützenhauſe. 
Montag: Vertheilung der Sängerkarten. 


Victoria-Saal. 


Sonntag den 28. Dezember 1890 


Großes Streich⸗Concert 


gegeben von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Schallinatus, Stabshoboiſt. 


Kaiser-Saal 
Gromberger-Vorftadt 2. L. 
Sy lveſterabend: 


Grosser 


\ Entree mask. Herren 


8 8 1 ME, Damen frei, 
Zuſchauer à Perſon 25 Pf. 


Um 12 Uhr: ug 
Grande Polonaise 


bei bengaliſcher Beleuchtung unter Vor⸗ 
antritt einer Bulgarenkapelle. 


2 2 2 b 
Garderoben E feen ae,, Grech 


109, und abends von 6 Uhr ab im Balllokale. 
Es ladet ergebenſt ein 
Das Comitee. 
Zu dem am 31. d. Mts. im Schüßenhaufe 
ſtattfindenden großen Maskenballe treffe mit 
meiner circa 400 Coſtüme umfaſſenden 
hocheleganten 


Maskengarderobe 


am 29. d. Mts. daſelbſt ein. 
Charles Mushak. 
Große Auswahl in Geſichtsmasken. 


Aeujahrobarten 


in großer Auswahl empfiehlt 


Albert Schultz. 


Der Unterrichtskurſus 
im Tanz und Aeſthetik 


beginnt am Montag den 29. d. Mts. im 
Saale des Muſeums. Gefällige Anmeldungen 
nehme daſelbſt perſönlich zwiſchen 12--3 Ahr 
oder Herr Hotelier Menozarski entgegen. 
Honorar zahlbar in zwei Raten à 10 Mk. 
Hochachtungs voll 
Joseph v. Wituski. 
Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


RFriſche 
Grütz, Blut und 


ch * 
Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 


In meinem Haufe Atftadt 395 it noch 

die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 

alen Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 

ine Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 

5 in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Die dritte tage Altftädt. Markt 150 


iſt zu vermiethen. Näheres bei 
Benno Richter. 


Ein möbl. Zim, U. Nab. n. Burſchengel. 3. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus.) 


Eine Tleme Wohnung vermiethet A. Wiese. 
m. Z. n. K. m. Burſchgl. v. ſ. z. v. Bäckerſtr. 212,1. 


ine Obermohnung zu vermiethen bei R. 
Moritz-Mocker i. d. Nähe d. Wiener Cafe. 


I möbl. Zim. J. verm. obsſtr. 227, 2 Tr. 
Möbl. Wohn l dern Tuüchmacherſtr. 183, pt. 


Hierzu illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


